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Deutschland.

Stuttgart, 28. März. Auf Antrag des Evang. Oberkirchen¬rats ist der Zusammentritt des vertagten Landeskirchentages
durch den Kirchenpräsidenten auf Montag , 25. April , festgesetztworden. Gegenstand der Beratungen wird ein kirchliches Fi-
nanzgesetz für das Rechnungsjahr 1927 und einige kleinereVorlagen sein.

München, 28. März. Der Versassungsausschuß des Baye¬
rischen Landtags nahm die Bestimmung an, daß bei den Ge-
memdcwahlen das aktive Wahlalter vom 20. auf das 25., Le¬
bensjahr und das passive Wahlalter vom 25. auf das 30. Le¬benslahr erhöht werden soll. Da die Herabsetzung des passivenWahlalters eine Verfassungsänderung darstellt, bedarf es hier¬für im Landtag einer Zwei-Drittel -Mchrheit . Wie die Baye¬
rische Volkspartei erklärte, wird sie, falls die Mehrheit nicht
zustande kommt, für das 21. Lebensjahr stimmen.

Berlin, 26. März. Die 500 amerikanischen Studenten und
Studentinnen, sowie 70 Hochschullehrer, die am Samstag mit
dem Dampfer „Rijndam ", der „schwimmenden Universität ", in
Hamburg ankamen, sind gestern mittag mit einem Sonderzug
in Berlin eingetroffen. Ihr erster Besuch galt im Lause desNachmitags dem Reichstag, wo sie vom Vizepräsidenten Riesterund Geheimrat Galle empfangen wurden. Nach einer Begrü¬
ßungsansprache des Vizepräsidenten im Plenarsaal in deut¬
scher Sprache, die Professor Bertling vom Amerika-Institutübersetzte, und auf die einer der Amerikaner mit warmen Dan-
keswoten erwiderte, folgte eine eingehende Besichtigung des
Gebäudes. — Der zweite Kreuzerneribau der deutschen Kriegs¬flotte lief am Samstag in Wilhelmshaven vom Stapel . Erwurde „Königsberg" getauft zur Erinnerung an das im Krieg
bei Ostafrika verloren gegangene Schiff.

Der sächsische Ministerpräsident über den Landtagsskandal.
Dresden, 28. März. Ministerpräsident Heldt hat aus An¬

laß der Skandalvorgänge in der letzten Vollsitzung des Land¬tags, bei denen der altsozialistische Abgeordnete Bethke tätlich
angegriffen wurde, unter dem 26. März ein Schreiben an den
Landtagspräsidenten gerichtet, in dem es am Schluß heißt:„Das Gesamtministerium hat sich mit diesem Vorgang beschäf¬
tigt und ist zu der Auffassung gekommen, daß die drei kommu¬
nistischen Abgeordneten Schreiber, Roscher und Äleyer sich desVergehens der schweren Nötigung , gegebenenfalls auch des ver¬
suchten Verbrechens nach Paragraph 105 des Strafgesetzbuches
schuldig gemacht haben. Sie sind durch ihre Immunität als

.Abgeordnete nicht geschützt, da der Angriff nicht als eine nach
'Artikel 36 der Reichsvcrfassung straffreie Aeußerung geltenkann. Im Staatsinteresse ersucht das Gesamtministenum denHerrn Landtagspräsidenten mit größter Beschleunigung einen
Beschluß des Landtags herbeizuführen, gemäß Artikel 37 Abs. 1der Reichsverfassimg die Strafverfolgung gegen die drei ge¬nannten Abgeordneten zu genehmigen. Strafanzeige ist er¬folgt."

2110 neue Finanzveantte.
Berlin, 28. März. Dem Reichstag ist soeben ein 2. Er¬gänzungsetat für das am 1. April beginnende Rechnungsjahr

1927 zugegangen, der die von Reichssinanzminister Köhler in
seiner Etatrede vor dem Hanshaltsausschuß angekündigte Ver¬
mehrung des Beamtenpersonals für die Finanzämter Nach¬
geordneten Behörden und des Reichszollamtes um insgesamt
RIO neue Arbeitskräfte anfordert . Im einzelnen werden ver¬
langt 60 Assessoren, 800 Supernumerare , 160 Wartegeldempfän¬
ger für die Gruppen 5 und 6, 500 Steueranwärter und 590
Steuerwachtmeister. Die Kosten für die Stellenvermehrnng
beziffern sich auf 5195 800 Mark.

Die Oppositionsparteien znn» Wehretat.
Berlin, 28. März. Zu der heute im Reichstagsplenumbeginnenden Aussprache des Reichswehretats sind von den

Oppositionsparteien bereits eine ganze Reihe von Abände-
rungsanträgen eingegangen, während weitere in Vorbereitungfind. Ein sozialdemokratischerAbänderungsantrag verlangt

^ VH * '.Streichungen an einer ganzen Reihe von Positionen, die ins-Calmvaly.  Msamt rund 100 Millionen Mark umfassen. Daneben fordern
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ße, wie das Reichswehrministerium mitteilt , einen Staats¬
sekretär bei gleichzeitiger Streichung von 35 Beamten der ober¬
sten Gehaltsklasse. Weiter verlangen sie die Streichung eines
Generals, eines Generalleutnants , von 2 Generalmajoren , 6Obersten, 12 Oberstleutnants und 30 Majoren . Bei dem Mu¬
nitionsetat wird die Streichung von 15 Millionen gefordert.
Gin Antrag der demokratischen Reichstagsfraktion fordert all¬gemein, daß eine Minderung der Gesamtausgaben für dent beeresetat um 10 Prozent erzielt werden soll. Ein weitererIdemokratischer Antrag fordert den liebergang der Entscheidungjuber die Einstellung von Mannschaften der Reichswehr und
Reichsmarine an Ersatzkommandos, die ans Zivil - und Militär-Mgliedern bestehen sollen. Die Entscheidung über die Ein¬
stellung von Offizicraspiranten soll ausschließlich von einer
Zentrale im Reichswehrministerium erfolgen.

Revision im Wilmsprozetz.
Die Berliner „Montagspost" berichtet, daß am SonntagM Verteidiger der im Wilmsprozeß zum Tode Verurteilten

Segen das Urteil Revision beim Reichsgericht eingelegt haben,
«m Montag wird sich wahrscheinlich der neu von Fuhrmann
bestellte Verteidiger . Rechtsanwalt Dr . Puppe , diesem Schritt
der übrigen Verteidiger anschließen. Das Revisionsbegehren
vird vornehmlich damit begründet, daß die Kammer des Land-
Serichtsdirektors Siegcrt ein Ausnahmegericht gewesen sei.

Ausland.
Herriot gegen den Anschluß Oesterreichs an Deutschland., Wien, 27. März. Herriot, der als Vertreter zur Beethoven-

Mer hier weilt, empfing in der französischen Botschaft Mit¬arbeiter Wiener Zeitungen . Bei dieser Gelegenheit kam er
Mch auf Oesterreich zu sprechen und versicherte, daß jede Maß-
'Ame , die Oesterreich nützen könne, von ganz Frankreich ge¬
wünscht und gebilligt werde: „Es ist mehr als eine landes-Mche Phrase , wenn ich Ihnen sage, daß wir uns gerne in
^5 Dienst der Idee zum Wiederaufbar Oesterreichs stellen.^ fragte nun einer der erschienenen Journalisten : „Tine

solche Idee vertritt doch gewiß die Bewegung, die den Anschluß
an Deutschland herbeiführen will. Darf ich fragen, wie EureExzellenz sich dazu stellen?" „Den Anschluß, haben Sie ge¬
sagt?", erwiderte Herriot lächelnd. „Das verstehe ich nicht. Dabin ich taub, noch tauber als Beethoven es war ." Und ernster
fuhr er fort: „Wir Franzosen treten gewiß immer und über¬all für die Freiheit und das Selbstbestimmungsrecht der Na¬
tionen ein. Aber über diesen konkreten Fall möchte ich dochschweigen." Die Prinzipientreue Herriots geht also nach sei¬nem Geständnis nur soweit, wie politische Opportunitätsgründeihm gestatten.

Eine Warnung für Amerika.
Paris , 27. März. „Newyork Herald" meldet aus Boston:

Der englische Botschafter in Washington, Howard, hielt gesternin einer Versammlung von Schwerindustricllen eine Rede, inder er die Bolschewisten anklagte, sie seien die Anstifter der
gegenwärtigen Unruhen in China . „Moskau hat den armen
und ungebildeten chinesischen Kulis die Haßgesühle gegen Eng¬land eingeflößt und sie zur Gewalt und zur Plünderung getrie¬ben", erklärte Howard. „Die Bolschewistenführer verfolgen dasZiel, England aus China und Indien zu vertreiben. Sie
nehmen an, cs sei nachher nicht mehr schwierig, auch die übri¬gen Mächte aus dem fernen Osten auszuschalten. Moskau ist
überzeugt, daß es ein leichtes sein werde, die bolschewistischeRevolution gleichzeitig auf den britischen Inseln und den übri¬
gen europäischen Staaten und zugleich auch in Amerika zu ent¬
fachen, wenn einmal die europäischen Mächte aus Asien Ver¬trieben sind."

Ueberfall ans irische Truppen.
Dublin, 27. März. Eine Radfahrerpatrouilleder Freistaat-

truppen wurde auf einer Landstraße nach Dublin von 30 be¬
waffneten und maskierten Männern angefallen. Bei dem sichentwickelnden Feuergefecht wurden ein Soldat und einer der
Angreifer schwer verwundet. Die Patrouille wurde durch zweiquer über die Straße gestellte Autos aufgehalten. Gleich da¬rauf begannen die Wegelagerer ans dem Hinterhalt zu feuern.Eine größere Trnppenäbteilung suchte später das Gebiet ab
und verhaftete 4 Männer . Es ist noch unbekannt, ob es sich Leidem Ueberfall um politische Motive handelt.

Südslawien lehnt ab.
Belgrad, 27. März. Offenbar auf einen Wink vom Außen¬

amt stellen heute fast alle Blätter fest, daß Italien die Unter¬
suchung auf beiden Seiten der albanischen Grenze endgültig
abgelehnt habe und zwar deshalb, weil diese Untersuchung vor¬
aussichtlich die Kriegsvorbereitungen Italiens in Albanien anf-
decken würden. Die südslawische Regierung habe, so meldendie Blätter weiter, an die Regierung in Berlin , Paris undLondon eine Mitteilung gerichtet, worin sie die unbedingte
Notwendigkeitder Untersuchung auf beiden Seiten der albani¬
schen Grenze auseinander setzt. Die Blätter schreiben weiter,daß die albanische Frage durch die direkten Verhandlungen zwi¬
schen Belgrad und Rom nicht gelöst werden könne, denn das
würde nur eine Vertagung des Konflikts, keineswegs aber eine
Lösung bedeuten. Die albanische Frage , und hauptsächlich derPakt von Tirana , der der Urgrund alles Uebels ist, müßte durch
Verhandlungen zwischen den Großmächten eventuell im Rah¬men des Völkerbundes bereinigt werden. Denn nur auf die¬sen: Wege sei der Friede auf dem Balkan zu erhalten . Die„Politika" meldet, daß die Gesandten Italiens und Albaniens
in Belgrad bereits gestern Versuche gemacht haben, mit Außen¬
minister Peritsch in direkte Verhandlungen über die Lösung des
albanischen Konfliktes zu treten . Die südslawische Regierung
lehne aber direkte Verhandlungen ab und verlange, daß dieVerhandlungen unter Hinzuziehung Englands, Frankreichsund Deutschlands geführt werden.

Ein Hilferuf des französische» Konsuls.
Paris , 28. März. Der französische Konsul in Schanghaihat dem Marineministerium einen Kunkspruch zugehen lassen,in dem er erklärte, daß er nicht über die genügenden Hilfsmit¬tel verfüge, um die französische Konzession wirksam gegen et¬waige Angriffe zu verteidigen In dem gleichen Funkspruch,über dessen vollständigen Inhalt übrigens das strengste Still¬

schweigen bewahrt wird, wird der französischen Regierung mit¬geteilt, daß nach einer diplomatischenKonferenz in Schanghai
beschlossen wurde, die angelsächsischen Truppen in keinem Sillean der Verteidigung des französischen Konzessionsgebietesteil- znehmen zu lassen, da die Ausdehnung und die geographische!Lage der französischen Konzession eine wirksame Verteidigung!unmöglich machten. Sofort nach diesem Beschluß haben die
Engländer zwischen der internationalen Siedlung und demfranzösischenKonzessionsgebiet Schntzgräben aufgeworfen und
Maschinengewehre in Stellung gebracht. Weiter berichten die
Blätter aus London, daß der Bitte des französischen Konsulsin Schanghai um Hilfeleistung bei der Verteidigung des fran¬
zösischen Konzessionsgebiets vom Kommandeuer der englischen
Streitkräfte , General Duncan , entsprochen worden wäre, unterder Bedingung , daß dann das ganze Gebiet unter sein Ober¬kommando gestellt werde. Diese Bedingung habe der franzö¬
sische Konsul jedoch abgelehnt.

Zunehmende Kriegsgefahr in China.
London, 27. März. Berichten der englischen Blätter zu¬folge hat sich die Lage in Schanghai weiter verschärft. Die

Gewerkschaften haben in Form eines Ultimatums neue Forde¬rungen gestellt. Sie verlangen den Abbau aller Barrikadenund volle Bewegungsfreiheit für den chinesischen Bürger inner¬halb und außerhalb des Konzesstonsgebietes. Für den Fall der
Ablehnung dieser Forderungen wird neuerdings mit dem Ge¬neralstreik gedroht. Eine gewisse Wendung erwartet man vonder Ankunft des Außenministers der Kantonregierung , Tschen,und des russischen Ratgebers der Kantonregierung , Borodin,
die für heute angekündigt ist. Mit Rücksicht auf die gefährdeteLage der Konzessionsgebiete sind die ausländischen Truppenweiter verstärkt worden. Japan hat weitere 8 Zerstörer ge¬
sandt. Aus Hongkong ist das englische Flugzeugmutterschiff
„Hermes" mit 30 Flugzeugen und 1200 Mann eingetroffen.
Ferner werden weitere 1500 Mann amerikanischer Marine¬
soldaten erwartet . Ein ernster Zwischenfall hat sich beim Fort

Kräng Lyau ereignet, von wo englische und amerikanische
Flüchtlingsschiffe, die von Kriegsschiffen begleitet waren, be¬
schossen wurden. Das Feuer wurde von den Kriegsschiffener¬widert . Später griffen auch chinesische Kanonenboote ein. Der
Oberkommandierendeder Kanton -Ärniee, General Tschang KaiSchek, erklärte nach seiner Ankunft in Schanghai einem ame¬rikanischen Pressevertreter , die blutigen Ereignisse von Nan¬king seien in der englischen Presse völlig falsch dargestellt wor¬
den. Nicht kantonesische Truppen , sondern Abteilungen der
Nordarmee seien für die Plünderungen verantwortlich. Dieauf den Hügel der Standard Oil Company geflüchteten Frem¬den hätten den Kriegsschiffenübertriebene Nachrichten signali¬siert, worauf die Schiffe sofort das Bombardement eröffnet hät¬
ten. Während der ganzen Zeit des Zwischenfalls sei kein kan-
tonesischer Soldat in Nanking gewesen. Der General gab aller¬
dings die Möglichkeit zu, Laß die Plünderer sich in nationa¬
listische Uniformen verkleidet hätten. Er beschuldigte die Eng¬
länder und Amerikaner, daß sie die unrichtigen Nachrichtenvon einem Angriff der Kantonesen auf die Nankinger Frem¬
den absichtlich in die Welt gesetzt hätten, um nachträglich einenBorwand für Las Bombardement zu schaffen. Von chinesischerSeite in London wird eine ähnliche Darstellung verbreitet , in
der es noch heißt, der amerikanische Vizekonsul in Nanking habein der Meinung , es mit Kantonesen zu tun zu haben, die Kan-
tonslagge gehißt. Dies habe jedoch erst recht die Wut der
Angreifer gereizt, die darauf die Ausschreitungen begingen.Es bedarf keiner Betonung , daß diese Berichte mit aller Vor¬
sicht aufznnehmen sind. Sie sind in jedem Falle kennzeichnendfür die kriegerische Stimmung in China . Ebenso große Vor¬
sicht ist jedoch den englischen Blättermeldungen gegenüber am
Platze, die von den Nankinger Vorfällen blutige Schauer¬
geschichten über äbgeschnittene Finger und mißhandelte Frauen
zu berichten wissen. Es sei ausdrücklich bemerkt, daß große Blät¬ter . wie die „Times" oder auch der sonntägliche „Observer",diese Berichte nicht ausgenommen haben. Der Londoner Kor¬
respondent der „Times" gibt heute eine bemerkenswerte Schil¬
derung der chinesischen Situation nach der Einnahme Schan¬ghais durch die Nationalisten . Die Kantonesen beherrschenjetzt das ganze Gebiet südlich des Uangtse. Geographisch ge¬sehen kontrollieren sie mehr als die Hälfte Chinas , und hin¬
sichtlich des Handels und der Bevölkerung sogar mehr als zweiDrittel . Theoretisch könnten sie in Peking sein, so bald sie nurwollen. Die ausländischen Regierungen werden diese Situa¬
tion hinnehmen müssen. Es wird viel von einer Spaltungin der nationalistischen Partei in gemäßigte und radikale ge¬sprochen, aber in der Praxis ist eine Gruppe wie die andere.Die „Times" weist in einem Leitartikel darauf hin, man dürfe
über den Tageskämpfen in den einzelnen Parteien nicht ver¬gessen. daß alle Chinesen heute ohne Unterschied der Partei dievöllige Auslöschung der fremden Verträge , Rechte und Vor¬rechte verlangen.

Japanische Flottendemonstration.
London, 28. März. „Daily Mail" meldet aus Tokio, lxitz

abgesehen von der bevorstehendenEntsendung weiterer japani¬
scher Schiffe nach Tsingtau und Schanghai auch vier Panzer¬kreuzer, 17 Kreuzer, 19 Zerstörer und 7 Unterseeboote der
javanffchen Flotte eine Kreuzfahrt entlang der chinesischen Küstenördlich des Pangtse unternehmen . Im übrigen steht der Be¬such 2 weiterer Panzerkreuzer , sowie von 8 Kreuzern, 23 Zer¬störern und 12 Unterseebooten in den Häfen zwischen Amoyund Macao im Zusammenhang mit den Manövern.

Der kantonesische Oberbefehlshaber warnt Amerika.
London, 28. März. Wie aus Schanghai gemeldet wird, hatder kantonesische Oberbefehlshaber in einer Presseerklärung da¬

rauf hingewiesen, daß die Ereignisse in Nanking nur örtlichen
Charakter getragen hätten. Es sei bedauerlich, daß sich dieAmerikaner von den Engländern in die Nankinger Affäre
haben hineinziehen lassen. Die Vereinigten Staaten sollten
sich hüten, sich von England in eine ungünstige Situation inChina hincinmanövrieren zu lassen, sonst würden sie bald in
derselben ungünstigen Lage in China sich befinden wie Eng¬
land selbst. China sei sich der Macht wirtschaftlicher Repressa¬lien wohl bewußt. Das Problem der ungleichen Verträgewolle China nicht mit Waffengewalt, sondern im geeigneten
Augenblick mit diplomatischen Mitteln zur Lösung bringen.

Aus SLrM zmd Bezirk.
Reuenbürg, 28. März. (Aus der Bezirksratssitzung vom23. März .) Die vom Oberamt vorgenommene Aenderung desTarifs zur Bezirksfeuerlöschordnung wurde genehmigt. Die

Lieferung weiteren Schlauchmaterials für die Kraftfahrspritzewurde der Firma Gollmer H Hummel hier übertragen.
Außerdem wurde eine Anzahl von kleineren Gegenständen be¬raten . Ko.

Neuenbürg, 28. März. (Fristablauf für Lohnsteuer-Erstat¬tungen am 31. März !) Das Reichsfinanzministerium weistnochmals darauf hin, daß die Anträge der Arbeitnehmer , die
wegen Verdienstansfalls oder wegen besonderer wirtschaftlicherVerhältnisse Erstattung der Lohnsteuer für 1926 beanspruchen,
bis zum 31. März 1927 bei dem Finanzamt eingereicht werdenmüssen, in dessen Bezirk die Arbeitnehmer am 31. Dezember
1926 ihren Wohnsitz gehabt haben. Fristversänmnis hat Ab¬
lehnung der Erstattungsanträge zur Folge. Merkblätter , ausdenen sich die Einzelheiten ergeben, und Vordrucke zu Erstat-
tungsanträgen , die auf Verdienstausfall gestützt werden, sindbei den Finanzämtern unentgeltlich erhältlich."

Neuenbürg, 29. März. In seiner letzten Sitzung legte derAusschuß des Gewerbevereins  die von der Hauptver¬
sammlung beschlossene Autotour fest. Dieselbe findet am Sonn¬tag, den 1. Mai , statt, führt in die schönsten Teile des Schwarz¬waldes und dürfte, günstiges Wetter vorausgesetzt, allen Teil¬nehmern einen wirklichen Genuß bringen . Die Fahrt geht
über Besenfeld, Schönmünzach auf den Ruhestein, von hierSpaziergang ans Eutingsgrab und Denkmal der 126er, weiterbis An's Eckle, Fahrt zum Mrnmnelsee(Mittagessen), dann im
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Murgtal nordwärts über Gernsbach und Herrenalb zurück
(siehe auch Inserat ),

(Wetterbericht .) Der Einfluß der westlichen Depres¬
sion hält an . Für Mittwoch und Donnerstag ist immer noch
mehrfach bedecktes, auch zeitweilig regnerisches Wetter zu er¬
warten.

Württemberg.
Freudenstadt , 28. März . (Vom Ausbau der Murgtalbahn .)

Dieser Tage wurde das letzte Los V auf württembergischem
Gebiet bis zur Landesgrenze an die Bauunternehmung Gebr.
Vollmer in Königsbronn vergeben . Die eingereichten 16 An¬
gebote bewegten sich zwischen 55 000 und 138 000 Mart . Ein
weiteres Los VIl — das letzte badische bis zur Landesgrenze
— ist zurzeit zur Abgabe von Angeboten ausgeschrieben . Was
den Fortschritt der Bauarbeiten betrifft , so ist der in der Nacht
vom 25./20. März erfolgte Durchstoß des 200 Meter langen
Mäderbuckeltunnels zu verzeichnen . Die von beiden Seiten
vorgetriebenen Sohlstollen trafen sich genau in der Achse. Der
nun weiter notwendige Nollausbruch wird mittels Firststollen
ebenfalls von beiden Seiten her durchgeführt , dem dann als¬
bald die Ausmauerung von beiden Portalen ausgehend zonen¬
weise folgt . Die Murgverlegung bei Schönmünzach ist dem¬
nächst fertiggestellt . Der Bahnhof Schönmünzach wird zurzeit
aufgefüllt , es mußte hier eine umfangreiche Entwässerung des
Moorgeländes vorausgehen . Die Bauarbeiten aus württ . Ge¬
biet leiden unter Arbeitermangel.

Schramberg , 28. März . (Jubilare der Arbeit .) Die Stadt¬
verwaltung hat für 98 Arbeitnehmer der hiesigen Industrie,
die in ihren Betrieben 40 und mehr (bis zu 60) Jahre un¬
unterbrochen tätig waren , je ein Glückwunsch - und Anerken¬
nungsschreiben des Reichspräsidenten und des württ . Staats¬
präsidenten vermittelt und diese Jubilare auf Samstag abend
zu einer von Vorträgen der Stadtmusik begleiteten Feier mit
gemeinschaftlichem Abendessen in den Gasthof zum „Bären"
'eingeladen , wobei Stadtschultheiß Ritter die Ehrenurkunden
überreichte , indem er zugleich den damit Bedachten und ihren
Arbeitgebern die Glückwünsche und den Dank der Stadt¬
gemeinde aussprach.

Rottenburg , 28. März . (Glückliche Rettung .) Nachmittags
fiel das dreijährige Söhnchen des Maurers Karl Wiedmaier
beim Badgäßle in den Neckar. Mechaniker Adolf Ulmer war
in der Nähe und wurde durch das Geschrei der Passanten im
Kirchgäßle aufmerksam . Er sah das Kind schon ca. 25 Meter
abgetrieben . Rasch entschlossen sprang er samt den Kleidern
in den Neckar und rettete unter eigener Lebensgefahr das Kind.
Wiederbelebungsversuche waren von Erfolg gekrönt.

Tübingen , 28. März . (Schwere Veruntreuungen .) Wegen
schwerer Veruntreuungen beim Staatsrentamt sollte am Sams¬
tag nachmittag Obersekretär Haarer festgenommen werden.

Beim Fluchtversuch wurde er von einem Tübinger beim Lust-
nauer Bahnhof angetrosfen . Dieser veranlatzte ihn , umzukeh¬
ren . Unterwegs kam es zwischen den beiden zu Auseinander¬
setzungen , weil Haarer den Weitermarsch verweigerte . Einige
Personen , die Zeugen dieses Auflaufes wurden , benachrichtig¬
ten die Landjägerstation . Als dies Obersekrctär Haarer erfuhr,
zog er sein mit sich geführtes Rasiermesser hervor und brachte
sich in selbstmörderischer Absicht Schnittwunden am linken Un¬
terarm und Unterschenkel bei. Durch den großen Blutverlust
wurde der Verletzte bewußtlos . Die inzwischen eingetroffenen
Landjäger legten ihm einen Notverband an und ließen ihn in
die Chirurgische Klinik überführen . Obwohl die Schnittwun¬
den groß sind , find die Verletzungen nicht lebensgefährlich.

Erdmannhausen , OA . Marbach , 28. März . (Abgelehnte
Volljährigkeitserklärung .) Ein Minderjähriger stellte aus An¬
laß seiner beabsichtigten Verehelichung beim Amtsgericht den
Antrag auf Volljährigkeits -Erklärung . Der Gemeindewaisen¬
rat hat jedoch die Befürwortung dieses Antrags in geheimer
Abstimmung mit 5 gegen 4 Stimmen abgelehnt.

Ravensburg , 28. März . (Tierguälerei .) In Schornreute
scheute ein Stier und sprang in einen Graben . Mit schweren
Hieben suchte man Las verscheute Tier aus dem Graben zu
treiben ; als dies nichts hals , wurden Pferde angespannt . Auch
dieses Mittel blieb erfolglos . Erst nach Abnahme der Schutz¬
binde stieg das Tier selbst aus dem Graben , konnte jedoch kaum
mehr gehen . Mehr Verständnis und weniger Quälerei hätten
schneller zum Ziele geführt.

Niederstetten , 28. März . (Nicht begehrt .) Ein hiesiger
Weingärtner wollte seinen ca. 40 Ar großen Weinberg für den
diesjährigen Ertrag zur Bearbeitung vergeben , konnte aber
keinen Liebhaber dafür finden . Einige sonstige Weinberge soll¬
ten im öffentlichen Aufstreich verkamt werden , aber beim Ter¬
min erfolgte kein Armebot.

Backnang , 28. März . (Tragisches Ende .) In der Nacht
zum Samstag hat sich der 48jährige verheiratete Zimmermei¬
ster Karl Riegraf , Vater mehrerer Kinder , «schossen. Der flei¬
ßige und tüchtige Mann besaß früher in Backnang ein gut¬
gehendes Zimmergeschäft . Im Jahr 1917 hat er sein hiesiges I
Anwesen verknust und in Bibersfeld , OA . Hall , ein Sägewerk /
übernommen . Die daran geknüpften Erwartungen scheinen!
sich nicht erfüllt zu haben , auch ist das Sägewerk später ab - !
gebrannt . Riegraf konnte die Enttäuschungen nicht überwin - !
den , wurde nervenkrank und hat nun hinter seinem ehemaligen,
Backnanger Anwesen seinem Leben ein Ende gesetzt.

Das Haus ohne Lachen
32 Roman von Otto Neufeldt.

„Ja, " sagte Eick und nickte.
„Mach kein so erschrockenes Gesicht !" rief ihm Dediloff

gedämpft zu . „Der Mann darf auf keinen Fall aufmerk¬
sam werden . Nimm dich zusammen ! Es kann um unsere
Freiheit gehen !"

XVI.

Nach einer Weile rief Dediloff auffällig den Kellner
herbei und bezahlte . Der Herr hinter der Zeitung tat das
gleiche. Dediloff schob seinen Arm unter den Eicks , und so
gingen sie, scheinbar in heiterstem Geplauder , zum Wit¬
tenbergplatz . Mit einigem Abstand nahm ihr Verfolger
den gleichen Weg . Dediloff drehte sich nur einmal um
und tat dabei so, als habe eine Dame , die gerade vorüber-
gina . seine Aufmerksamkeit erregt . Aber der Mann hin¬
ter ihnen schien Argwohn geschöpft zu haben , er über-

' querte den Fahrdamm und folgte ihnen dann auf der
anderen Straßenseite.

Dediloff runzelte die Brauen:
„Wenn der Kerl nur nichts gemerkt hat !" murmelte

er , während Eick voller Entsetzen war , daß sich die Po¬
lizei abermals auf seinen Fersen befand.

Sie gelangten zum Wittenbergplatz , plauderten dort
noch einige Minuten an der Haltestelle der Straßenbahn,
wie sie es verabredet hatten , und trennten sich dann . Dedi¬
loff winkte Eick aus einiger Entfernung nochmals zu und
gewahrte dabei , daß der Verfolger nur wenige Schritte
entfernt von Eick Aufstellung genommen hatte . Trotzdem
setzte Dediloff seinen Weg fort . Aber im Innern war er
in Heller Sorge , daß Eick irgendeine Dummheit , eine Un-

Baden.
Sinsheim , 28. März . Gestern nachmittag gegen 5 Uhr

entstand im alten Fabrikbau der Reinhold Stilz A.G ., Stanz-
und Emaillierwerke , eine Feuersbrunst , die rasch den Charakter
eines Großfeuers annahm . Der Neubau der Fabrik blieb er¬
halten , während der alte vernichtet ist. Die Fabrik , die etwa
250 Leute beschäftigt , hatte in der abgebrannten Emaillier¬
abteilung etwa 70 Arbeiter beschäfigt. Die Arbeitsunterbre¬
chung in dieser Abteilung wird nach Mitteilungen der Fabrik¬
leitung etwa 6 Wochen dauern . Die anderen Abteilungen wer¬
den in den nächsten Tagen wieder arbeiten können . Die Brand¬
ursache ist noch bekannt , doch vermutet man , daß sie von den
Emaillierösen ausgegangen ist. Im Betrieb ist gestern wegen
des Sonntags nicht gearbeitet worden . Der Sachschaden be-
läust sich auf über 200 000 Mark , der Gebäudeschaden beträgt
ungefähr ebensoviel.

Mannheim , 28. März . Die Verschlepung einiger deutscher
Staatsangehöriger zur Fremdenlegion erfolgt nach der Einfüh¬
rung der verschärften Grenzüberwachung nicht mehr in dem
Maße , wie sie noch in den beiden Anfangsmonaten des Jahres
insbesondere bei den elsässischcn Grenzorten beobachtet wurde.
Damals wurden in der Regel Dienstags und Freitags unter
besonderer Führung mit der Eisenbahn vom Rheinland her
Trupps von durchschnittlich 20 bis 25 jungen Leuten zur Ueber-
sührung in die Fremdenlegion abtransportiert . Solche Trupps
passieren heute nur noch selten die Grenze . Die angehenden
Legionäre treten jetzt ihren Weg ins Ausland meistens einzeln
an . Vermutlich wird ihnen von den Werbungsstellen eine be¬
stimmte Bahnstation , bis zu der sie eine Fahrkarte erhalten,
als Reiseziel vorgeschrieben . Von dieser Station aus sollen
sie ihren Weg dann zu Fuß über die Grenze zurücklegen . —
Wie mitunter die öffentliche Fürsorge mißbraucht wird , zeigt
folgender Fall : Im September 1925 hatten die Eheleute Z.
ihr Haus verkauft . Der Erlös ging zum größten Teil zur
Bezahlung von Schulden draus . Dann fiel die Familie mit
ihren vier Kindern (darunter drei Erwerbslosen ) der Fürsorge
zur Last . Schließlich kam der Mann in die Wieslocher Anstalt,
die Frau aber empfing während dieser Zeit noch eine uner¬
wartete Zahlung aus einer Hypothek im Betrage von 1450
Mark . Damit machte die Frau mit einer Hausgenossin eine
Reise nach Zoppot , wo auch die Spielbank besucht wurde . Aber
während dieser Zeit holte die Familie nach wie vor die Ar¬
menunterstützung ab . Mit den 800 Mark , die die Frau cms
Zoppot zurückbrochte , gestattete sich der Mann nach seiner Rück¬
kehr aus Wiesloch eine Erholungsreise in den Odenwald . Das
Schöffengericht erkannte gegen die Frau auf 3 Monate Ge¬
fängnis . Ihre Berufung wurde von der Strafkammer ver¬
worfen.

Vermischtes.
Die Stadt mutz sich entschuldigen . In Sigmaringen be¬

stehen zwischen dem fürstlichen Hof und dem Regierungspräsi¬
denten immer noch Differenzen , die in Etikettenfragen ihren
Grund haben und die vom gesellschaftlichen Gebiet auf das Poli¬
tische hinübergegriffen hüben . Im Zusammenhang damit stehen
auch die plötzlichen Versetzungen von drei an der Sigmaringer
Regierung angestellten Regierungsräten . Dasselbe Schicksal soll
laut „Tübinger Zeitung " einigen Lehrern am Sigmaringer
Gymnasium bevorstehen . Wie sich das gespannte Verhältnis
zwischen fürstlichem Hof und dem Regierungspräsidenten zu¬
gespitzt hat , beweist folgender Vorfall : Das Rathaus in Sig¬
maringen hatte am Geburtstag des Fürsten (7. März ) beflaggt.
Nun mußte der Bürgermeister in der letzten Stadtverordneten¬
sitzung eine Erklärung abgeben , in der die Stadtverwaltung
ihr Bedauern ausspricht , daß trotz den entgegenstehenden An¬
ordnungen der Ministerien und entgegen der bisherigen He¬
bung am 7. März das Rathaus beflaggt worden ist. In der
Bürgerschaft , die zu einem großen Teil wirtschaftliche Vorteile
aus der fürstlichen Hofhaltung zieht , herrscht eine große Er¬
regung und Mißstimmung , und man ruft allgemein nach dem
starken Mann , der den Frieden in der „Residenz " Sigmaringen
wieder herstellt . —-

Eine gefährliche Krankheit . In Steinheim (Bayern ) tra¬
ten in den letzten Monaten schwere Augenentzündungen auf.
Einer Landwirtsehefrau mutzte das eine Auge entfernt und
durch ein künstliches erletzt werden . Vor 8 Tagen erblindete
ein Landwirt an dem einen Auge fast ganz und mußte operiert
werden , sodaß wahrscheinlich das Augenlicht erhalten bleibt.
Fast vollkommen blind ist das Söhnchen eines Landwirts , das
kaum 8 Jahre zählt.

Di « Tragödie eines Sträflings aus Cayenne . Die Gendar¬
merie in Mülhausen verhaftete jüngst den seit 6 Jahren aus
Guyana entflohenen Sträfling Charron Joseph aus Rosteig
(Unterelsaß ). Der nun 49jährige Charron wurde im Jahre
1903 wegen schwerer Vergehen zu lebenslänglicher Zwangs¬
arbeit und Verbannung nach Guyana verurteilt . 18 Jahre
weilte er in St . Jean -de-Marone und hatte durch seine gute
Führung erreicht , daß chm eine gewisse Freiheit gewährt wurde.
Im Jahre 1921 entfloh er mit vier anderen Gefährten . Um
etwaigen Nachforschungen zu entgehen , verbargen sie sich in
den Tropenwäldern , wo sie nur unter furchtbarsten Anstren¬
gungen vorwärtsdringen konnten . Zwei Flüchtlinge erlagen
den Strapazen , den drei anderen gelang es, die holländische

achtsamkeit begehen könnte , die den Mann stutzig machen
mußte.

Er bog in eine Querstraße ein und wartete dort einige
Minuten vor einem Schaufenster . Dann ging er zur
Haltestelle zurück , wo er Eick vorhin verlassen hatte . Tie
beiden waren verschwunden , und mit der nächsten Straßen-
bahn fuhr Dediloff ihnen nach . Indessen verließ er den
Wagen schon eine Station vor der Endhaltestelle und
folgte vorsichtig den Geleisen der Bahn.

Eick hatte sich sorgfältig an die Anweisungen Dediloffs
gehalten : Als er um die Biegung der Straße vorsichtig
herumäugte , sah er Eick langsam auf und ab spazieren,
während der Verfolger sich einige fünfzig Schritte ent¬
fernt auf einer Bank niedergelassen hatte und wieder in
seiner Zeitung las . Dediloff wartete geduldig , bis Eick
sein Hin - und Herwandern aufgab und einen Waldweg
einschlug . Er ging ziemlich schnell,' so daß der Detektiv
Mühe hatte , ihm dichtauf zu bleiben . Für Dediloff be¬
gann nun die größte Schwierigkeit : er mußte den beiden
folgen , ohne von dem Detektiv bemerkt zu werden . Das
gelang ihm mit einiger Mühe , obwohl sich der Detektiv
mehreremal umwandte , während Eick sich über alle Er¬
wartungen geschickt benahm.

Er ging kreuz und quer durch den Wald , verlangsamte
manchmal seinen Schritt , und lief dann wieder in einem
wahren Eiltempo davon . Nachdem sie auf diese Weise
fast eine halbe Stunde immer tiefer in den Wald hinein-
genlangt waren , und kein Mensch weit und breit zu sehen
war , hielt Dediloff den günstigen Augenblick für gekom¬
men . Er Pirschte sich schnell an den Detektiv heran und
verbarg feinen kleinen Browning in der hohlen Hand
und im Aermel seines Anzuges.

Als er sich dem Detektiv bis auf etwa fünf Schritte

Kolonie zu erreichen . Dort verdiente Charron als Koch seine»
Lebensunterhalt , ging später in die Vereinigten Staaten und
ersparte sich nach und nach die hübsche Summe von 1100 Dol¬
lar . Doch mit unwiderstehlicher Gewalt zog cs ihn nach der
Hemmt . Im Oktober 1926 landete er in Hamburg und kam
kurz daraus nach Mülhausen . In Dörnach machte er die Be¬
kanntschaft eines jungen Mädchens , mit der er vor 14 Tagen
ein eigenes Heim gründete . Vor der Heirat wandte er sich
an den Bürgermeister seines Heimatdorfes mit der Bitte , ihm
seinen Geburtsschein zukommen zu lassen, fügte aber hinzu,
man möchte seinen Namen Scharron nicht Charron schreiben
Dieser seltsame Wunsch wurde ihm zum Verhängnis , denn da¬
durch wurden die Behörden auf ihn aufmerksam gemacht . Ohne
Zögern legte er ein volles Geständnis ab, ließ sich widerstands¬
los verhaften und ins Mülhaufer Gefängnis abführen.

Wie die Boschenkäther den Franzseph mit List bekommt.
Kommen La Hochzeitsleute auf das Rathaus . Der Franzseph
trägt als Bräutigam Rosmarin im Knopfloch , die Boschen¬
käther als Braut den Kranz im Haar . Die Zeugen , der Hans-
michel und der Bartlebaltcs , sind im Festhut . Der Standes-
beamte setzt seine Brille auf und legt eine ernste Amtsmiene
an . Er fragte den Franzseph . ob er die anwesende Boschen¬
käther zum Eheweib wolle . „Nein ", sagte der Franzseph etwas
leise. Der Standesbeamte redet chm zu, er müsse „Ja " sagen,
sonst gelte die Trauung nicht. „Nein ! sag ich noch eimal , ruft
der Franzseph lauter . Er hat unterwegs etwas gehört übm:
die Boschenkäther , was er noch nicht wußte . Der Standesbeamte
macht das Register zu und weist Brautleute und Zeugen vom
Rathaus hinunter . Auf dem Heimweg heult die Boschenkäther:
„Daß du mich so verschandelst , du miserabliger Tropf , miH
nimmt jetzt kein Teufel mehr , viel weniger ein lediger Bursch?
Das ist dem Franzseph wurstgleich , er weiß , was er weiß , doch
erbarmt ihn das heulende Mädchen . Der Boschenkäther fällt
derweil etwas ein : „Weißt was , Franzseph , wir gehen noch

//einmal hinauf . Dann sagst du „Ja " und ich „Nein "? So West
den wir quitt und ich Hab meine Ehr wieder . Der Franzseph
ist ein guter Kerl und kehrt mit der Boschenkäther um . Der
Hansmichel und der Bartlebaltcs sprechen auch gehörig zu.
Sie wollen der Käther aus der Schande helfen . Auf de»
Standesamt sagt der Franzseph diesmal „Ja " und die Boschen¬
käther — auch . Der Franzseph will das „Ja " der Käther nicht
gelten lassen, das sei gegen die Abrede . Der Standesbeamte
und die Zeugen haben aber der Beiden „Ja " deutlich gehört.
Die Hochzeitsleute gehen zum andermal aus dem Rathaus
herunter , diesmal aber als Mann und Weib . So hat dir
Boschenkäther den Franzseph mit List bekommen.

Handel und Verkehr.
Stuttgart , 28 . März . (Landesproduktenbörse .) Durch die in

den letzten Tagen leicht gesteigerten Forderungen des Auslands ist
die Stimmung am Getreidemarkt etwas freundlicher . Die Umsätze
erstrecken sich aber auf den nötigsten Bedarf . Das Angebot an In¬
landsware ist nicht mehr groß . Die Preise sind unverändert : Aus¬
landsweizen (ab Mannheim ) 30 .25 —3l .75 , württ . Weizen 28 .25 - 29 .25,
Sommergerste 23—26 , Ausstichware in Sommergerste 26 50—27.50,
Roggen 25 —26.50 , Hafer 20 —21 , Weizenmehl 41 .75 —42 .75 , Brol-
mehl 33 .75- 34 .75, Kleie 13- 13.75, Wtesenheu 7- 8, Kleeheu 8 - g,
drahtgepreßtes Stroh 4—4 .50 Mark per 100 Kg.

Pforzheim , 26 . März (Wochenmarkt .) Die Beschickung mit
Grüngemlise war trotz des Regenwetters äußerst lebhaft . Der Groß¬
handel sorgte für genügende Anlieferung von ausl . Blumenkohl . Sa¬
lat und Südfrüchten : es war sehr schöner Blumenkohl angeliefert.
Außer dem ausl . Kopfsalat kommt auch schon inl . zum Angebot.
Die Anlieferung von Kartoffeln genügte der Nachfrage . Obst wird
immer noch in größeren Mengen angeliesert . Das Angebot von
Sämereien , Bäumen und Sträuchern war äußerst lebhaft . Feld - und
Gartenblumen wurden in großen Massen angeboren . Das Angebot
von Butter und Eiern war überaus reichlich. Die Kleinoerkaufspreise
waren folgende : Weiß -, Rot - und Winterkohl 12— 15, Blumenkohl
20 —IM , Spinat 20 —25 , gelbe Rüben 10—12, rote Rüben 12—15,
Kopfsalat 20 —40 , Feldsalat (h « Pfund ) 15—25, Kressen 15, Lattich
20—25, Gurken 100 —150, Meerrettich 10—40 , Rettiche 3 —10, Ra-
dischen 15—20, Lauch 5—10, Aepfel 20 —45, Birnen 20 - 30 , Süß-
butter 190 —210 , Landbulter IM —180, Eier 11—14, Kitzenfleisch 75
bis 85.

Neueste Nachrichten.
Stuttgart » 28. März . Die Deutsche Volkspartei hält am 23. und

24. April hier ihre Bertreteroersammlung und ihren Landesparteitag
ab . Als Referent in der Bertreteroersammlung find vorgesehen : Land¬
tagsabgeordneter Hartmann , Reichstagsabg . Geheimrat Runkel und
Retchstagsabg . Thiel . In der öffentlichen Bersammlung werden die
Reichstagsabg . Bickes und Keinath sprechen.

Nürnberg , 29 . März . Das Meineidsoersahren gegen Adolf Hit¬
ler , das auf Grund seiner Zeugenaussagen im Beletdigungsprozej
des Nürnberger Oberbürgermeisters Dr . Luppe gegen den dortigen na¬
tionalsozialistischen Führer Streicher eingeleitet wurde , ist eingestellt
worden.

Bonn , 28 März . Das Ehrenprotektorat der vom 21. bis 26 . Mat
in Bonn stattfindenden offiziellen deutschen Beethovenfeier hat nunmehr
außer dem Reichspräsidenten o. Hindenburg auch der österreichische
Bundespräsident Hatntsch übernommen.

Leipzig , 28 . März . In Markkleburg überfiel , dem „Berliner
Tageblatt " zufolge , ein Trupp Roter Fcontkänpfer in Stärke von 10V

genähert hatte , drehte der sich Plötzlich beim Geräusch der
so eilig näherkommenden Schritte um und sah Dediloff
erschrocken in das Gesicht . Er hatte ihn offenbar sofort
wiedererkannt . Dediloff blieb stehen und hielt dem ande¬
ren den Revolver in der halb erhobenen Rechten entgegen.

„Schreien Sie nicht ! Wehren Sie sich nicht ! Ich drücke
im selben Augenblick ab !"

Aber der Mann dachte gar nicht daran , sich zu wehren.
Er sah sofort ei)i, daß er in eine sorgfältig gestellte Falle
hineingestolpert war , und daß jedes Auslehnen gefährlich
werden konnte . Eick kam mit der Miene größten Schrec¬
kens näher , als er in Dediloffs Hand die Waffe sah.

„Taste ihm die Taschen nach Waffen ab !" rief er Eick
zu , und es stellte sich heraus , daß der Detektiv einen Re¬
volver in der Hosentasche trug . Eick nahm den an sich
u ..d nun kommandierte Dediloff:

„Stecken Sie beide Hände in die Taschen und komme«
C mit !"

Der Mann gehorchte willig , und sie ginge « den Weg
weiter hinunter , wobei ihnen niemand begegnete . Dedi-
lof ging hinter ihnen und hielt den Revolver entsichert i»
der Hand . Sie verließen schließlich den Weg und lagerte«
sich alle drei , als seien sie fröhliche Ausflügler , auf demn.

„Sie haben sich bisher so vernünftig benommen , daß
ich Ihnen offensichtlich nicht erst gut zuzureden brauche,
kc' ..eu Lärm zu schlagen und nicht Leute herbeizurufen,
die Zwa vorübergehen könnten . Machen Sie sich also keine
Hoffnungen in dieser Hinsicht ."

Der Mann nickte mit dem Kopfe und fand sich über¬
raschend schnell in die Situation , die offenbar durchaus
nicht so schwierig war . wie er zuerst angenommen hatte.
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Mann im Garten der Gastwirtschaft Ratskeller acht Mitglieder des
Stahlhelmes und verletzte sie durch Messerstiche und Stockhiebe zum
Teil sehr erheblich. Die Ortspoltzei war gegen den kommunistischen
Terror völlig machtlos.

Magdeburg. 28. März. Bon der Oberrelchsanwaltschaft ist ge¬
gen den zweiten Bundesoorsitzenden des Reichsbanners. Höltermann,
eia Verfahren wegen Landesverrats etngeleitet worden. Höltermann
hatte einige Rundschreibenüber Kleinkaliberschießen in Ostpreußen
in der Reichsbannerzeitungveröffentlicht.

Berlin, 28. März. Gegenüber der Meldung eines Berliner Mon¬
tagsblattes teilt das Reichsjustizministerium mit, daß von der Vor¬
bereitung eines aus Anlaß des 80. Geburtstages des Reichspräsidenten
zu erlassenden Amnesttegesetzes nichts bekannt ist. — Gleichzeitig mit
Ministerialdirektor Posse ist aus Warschau der deutsche Gesandte
Rauscher in Berlin eingetroffen zur Berichterstattungüber die Ver¬
handlungen, die ec auf Grund der Genfer Besprechung Stresemanns
mit Zaleski mit dem polnischen Kabinett über die Frage der Aus¬
weisungen und der wirtschaftlichen Vereinbarungen geführt hat. —
Wie die Berliner Blätter aus privater Pariser Quelle erfahren, haben
sich der Erbprinz Gottfried zu Hohenlohe-Langenburg und Frau
GloriaM. Morgan-Vanderbilt verlobt. — Am Montag morgen
stürzte sich die Tochter eines Ehepaares, das im vierten Stock eines
Hauses in Berlin-Wilmersdorf wohnt, vor den Augen der seit drei
Jahren völlig gelähmten Mutter aus dem Fenster auf den Hof hinab.
Das junge Mädchen, das die Leiden der Mutter nicht mehr mitan¬
sehen konnte, war sofort tot.

Karlsbad, 28. März. Dem ReichstagsabgeordnetenDr. Mittel¬
mann, der auf Einladung von sudetendeutscher Seite am 1. April in
Karlsbad eine Bismarckredehalten wollte, ist das ischechischc Ein¬
reisevisum verweigert worden.

Neusatz, 28. März. In der Nacht vom Samstag zum Sonntag
»ersuchten unbekannte Täter das ungarische Kasino durch eine Ekrasit-
bombe in die Lust zu sprengen. Infolge der Explosion sind zwei
Mauern eingestürzt. Sämtliche Fensterscheiben des Gebäudes und
der Häuser der Umgebung wurden zertrümmert. Die Polizei hat
zwei Mitglieder der Orjuna-Organisation, unter ihnen einen Journa¬
listen, verhaftet.

Paris , 28. März. Leutnant zur See de Mougeot hat einen neuen
Weltrekord im Höhenflug mit einem Wasserflugzeugaufgestellt. Er
erreichte eine Höhe von über 9000 Metern. Der frühere Weltrekord
betrua 8980 Meter.

Tokio, 28. März. Bei einem Grubenbrand kamen 136 Berg¬
arbeiter ums Leben. Bisher konnten die Leichen von 60 Bergleuten
geborgen werden.

Milderungen der Gebäu- eentschuldungssteuer.
In der neuesten Nummer des Regierungsblatts erscheint

eine Zweite Verordnung des Innenministeriums und des Fi¬
nanzministeriums vom 22. März 1927 zur Ausführung des
Gebäudeentschuldungssteuergesetzes. Sie enthält eine Reihe von
Aenderungen und Ergänzungen der bisherigen Ausführungs¬
verordnung vom 9. Juli 1926(Reg.Bl . S . 129). Namentlich die
Bestimmungen über den Nachlaß an Gebäudeentschuldungs-
steuer sind erweitert und völlig neu gefaßt. Die Verordnung
steht gegenüber bisher u. a. in folgenden Fällen Erleichterun¬
gen und Milderungen vor : 1. Nichtberücksichtigung der Siche-
rungsyypotheken für Elterngutsforderungen und ähnliche fami-
lienrechtliche Ansprüche bei der Ermäßigung der Steuer für
die am 31. Dezember 1918 schuldenfreien oder wenig verschul¬
deten Gebäude; 2. Erleichterung und genauere Festlegung der
Rachlaßmöglichkeit wegen Mchtausnützung oder geringere Aus¬
nützung gewerblicher Räume , insbesondere Lei den sog. Saison¬
betrieben; 3. Teilnachlaß der Steuer bei unzureichender Ge¬
bäuderente, d. h. wenn die Friedensmiete aus einem Gebäude
hinter dem vom Gesetz als normale Friedensmiete zu Grund
gelegten Satz von 4 v. H. des Steueranschlags um mehr als
10 v. H. zurückbleibt; 4. Steuernachlaß um ein Siebtel , wenn
die dingliche Belastung eines Gebäudes am 31. Dezember 1918
die für die gesetzliche Steuerermäßigung vorgesehene Höchst¬
grenze von 30 v. H. des Steueranschlags um nicht mehr als
5 v. H. des Steucranschlags übersteigt; 5. Teilweisen Steuer¬
nachlaß bei Einfamilienhäusern mit 7V—80 Quadratmeter
Wohnfläche oder einer dinglichen Belastung am 1- Juli 1918
von 20 bis B v. H. des Steueranschlags , sowie bei in Miet - oder
Stockwerkseigentum stehenden Kleinw ohnungen ; 5. Wenn ein
erwerbsunfähiger Steuerpflichtiger nachweist, daß er am 31.
Dezember 1918 außer seinem damals mit Hypotheken belasteten
Gebäude noch namhaftes Vermögen (insbesondere Kriegs¬
anleihe) besessen und dieses Vermögen inzwischen durch die
Geldentwertung ganz oder zum größten Teil verloren hat,
kann künftig unter bestimmten weiteren Voraussetzungen eben¬
falls ein teilweiser Steuernachlaß eintreten . Die Verordnung
tritt im wesentlichen am 1. April 1927 in Kraft.

Ueber das Steueraufkommen.
Berlin, 28. März. Im Haushaltsausschuß des Reichstags

wies Reichsfinanzminister Dr . Köhler die Auffassung zurück,
als habe er sich in der Sitzung des Haushaltsausichusses vom
25. März in Widerspruch gesetzt zu seinen Erklärungen in der
Etatsrede am 16. Februar . Auch damals habe er schon an¬
gekündigt, daß in den Einnahmen für 1926 ein Ueberschuß zu
erwarten sei. Es treffe ferner nicht zu, daß er damals eine
Erhöhung der Etatseinsätze für 1927 nicht für möglich gehalten
habe. Bei der Einziehung der Steuerrückstände werde natür¬
lich auf die wirtschaftlichen Verhältnisse Rücksicht genommen
werden. Man müsse darauf aufmerksam machen, daß in der
Schätzung 270 Millionen Steuermehrcinkommen für 1927 auch.
die zur Einziehung gelangenden Steuerrückstände mit berück-

3m Wald von Compivgne.
An einen Ort möchte ich heute den Leser führen, an dem

sich eines der dunkelsten, und bedauernswertesten Ereignisse der
deutschen Geschichte abspielte. Es ist der Wald von Compitzgne,
in dem am 11. November 1918 der Waffenstillstandsvertrag zwi¬
schen Deutschland und den Alliierten abgeschlossen wurde. Es
liegt mir fern, jene traurigen Stunden und Tagen, deren Fol¬
gen noch heute schwer auf uns lasten, hervorzukramen, um
unser Gemüt noch mehr zu bedrücken, noch ferner aber liegt
es mir , dabei politische Tendenzen zu verfolgen. Ich möchte
lediglich all das Interessante und Erschütternde, das ich bei
meinem Besuch dieser Stätte erlebte, einem weiteren Kreise
zugänglich machen, und es ist wissenswert und äußerst inter¬
essant für jeden Deutschen.

Im August voriges Jahres war es, als ich von einem mir
bekannten Franzosen eing-ela-den wurde, mit seinem Auto nach
jenem berühmten Platze zu fahren . Gleich hinter Paris durch¬
fuhren wir eine ziemlich ebene und sehr fruchtbare Gegend. Die
Ernte war in vollem Gange . Soweit das Auge sah, nichts
als Getreidefelder, die teilweise schon abgeerntet waren und auf
denen vielfach die meterhoch aufgehäuften Strohschober, die
sog. „meules in rundem Kreise sich erhoben. Auf Wiesen¬
gelände überall frei weidendes, schönes, fettes Vieh zu sehen, fit
ja in Frankreich keine Seltenheit . Bald durchfuhren wir den
Flughafen Le Bourget . Ein riesiges Feld mit vielen Hallen
war über einen Bretterzaun hinweg sichtbar, dahinter auch eine
Anzahl Flugzeuge. Weiter gings auf schöner, wohlgepflegter
Asphaltstraße, die mit ganz wenig Biegungen immer in gerader
Richtung verlief. Es war jene Heeresstraße, die von Paris nach
Novdfrankreich und Belgien führt . Ich darf hier vielleicht er¬
wähnen, daß ich die Straßen in Frankreich durchweg asphaltiert
oder geteert und in guter Ordnung fand, für Autofahrer und
Passanten gleich angenehm. Auch im Kriegsgebiet sind die
Straßen teilweise, sofern sie überhaupt wieder hergestellt sind
und einem größeren Verkehr dienen, geteert, wenngleich auch
gesagt werden muß, daß in manch anderer Beziehung noch sehr
wenig geschehen ist. Je weiter wir nun von Paris wegkamen,
desto mehr zeigten und mehrten sich die Anzeichen fürchterlicher
Zerstörung aus dem letzten Kriege. Neue Häuser in etwas an¬
derem Stile als bei uns erhoben sich neben verlassenen Ruinen,

sichtigt seien. Ganz ohne Reserve des Betriebsfonds könne man
nicht auskommen. Er wolle diesen Fonds mit 190 Millionen
zur Deckung des Defizits für 1927 zur Verfügung stellen und
sich mit 60 Millionen begnügen. Er hoffe auch auf eine wettere
Ausnutzung des Münzgewinnes in diesem Jahre . Weiter er¬
klärte der Minister , er habe es absichtlich vermieden, am 25.
März irgend eine Kritik an der Geschäftsführung seines Vor¬
gängers zu üben. Es dürfe nicht Brauch werden, daß sich der
geschäftssührende Finanzminister mit den Zeitungsauslassun¬
gen seines Vorgängers fortgesetzt im Parlament auseinanderfetze.
Er lasse sich daher auf keine Polemik ein. Köhler erklärte wei¬
ter , der Reichstag könne bestimmt damit rechnen, daß die Fi --
nanzwirtschaft des Reiches klar und offen geführt werde. Die
Abstriche für soziale Zwecke seien gerade gemacht worden, um
die Beträge anderen sozialen Zwecken zuzuführen, so der Inva¬
lidenversicherung, der Kleinrentnerunterstützung usw. Diese
Abstriche seien auch gemacht worden, weil sie versteckte Länder¬
subventionen darstellten, die im Interesse der Klarheit des
Verhältnisses zwischen Reich und Ländern beseitigt werden
müßten.

Um den Reichswehretat.
Berlin, 28. März. Der Reichswchretat, so raunte man

schon seit einigen Wochen, sollte der interessanteste Teil der
Etatsaussprache werden, weil die Opposition zu einem großen
Angriff gegen Herrn Geßler einsetzte, der mittelbar auch das
ganze Kabinett treffen sollte. Die nötigen Vorbereitungen da¬
zu sind denn auch getroffen worden. Die Sozialdemokraten
und Kommunisten haben Mißtrauensanträge gegen den Mini¬
ster eingebracht. Sie haben ferner beantragt , sein Gehalt zu
streichen, also eigentlich die schärfste Form des Mißtrauens,
während die Demokraten etwas bescheidener gewesen sind. Sie
haben den Antrag gestellt, 10 Prozent des gesamten Reichs-
wehretats zu streichen und außerdem Verhandlungen über die
Einführung des Milizsystems zu eröffnen. Ein großer Auf¬
marsch also schien sich vorzubereiten. Der Reichswehrministcr
ist ja aber nicht umsonst seit sieben Jahren Minister . Er ist
ein alter Taktiker und überläßt es daher den anderen, ihre
Attacke voranzureiten . So erstattete zunächst der Sozialdemo¬
krat Stücklen einen sehr ausgiebigen Bericht über die Aus¬
schußverhandlungen. Unmittelbar hinter ihm folgte sein
Fraktionsgenosse Schöpflin, der aber merkwürdigerweise die
mildesten Saiten aufzog und sich beinahe dafür entschuldigte,
daß er den Reichswehrminister angreifen muß. Er glaubte
zwar, daß man etwa 50—60 Millionen aus dem Etat streichen
könne, das wären aber im Grunde nicht einmal die 10 Pro¬
zent, die von den Demokraten verlangt werden. Aber er war
dabei doch auch nicht einseitig. Er hielt mit seiner Kritik an
der Propaganda der Liga für Menschenrechte nicht zurück und
betonte sogar, es sei auf die Dauer ein unhaltbarer Zustand,
wenn alle unsere Nachbarn bis an die Zähne bewaffnet wären,
während wir ab rüsten müßten, noch dazu in einer Form , die
sogar als schikanös bezeichnet werden muß. Was er an Kritik
vorbrachte, war eigentlich mehr ein Kampf gegen den Geist der
Armee. Er machte den Offizieren den Vorwurf , daß sie zum
größten Teil Freunde der Monarchie seien. Er hatte Bean¬
standungen bei dem ganzen Rekruten- und Offizierersatz, aber
er zog sich doch schließlich darauf zurück, daß er nicht gegen die
Reichswehr, sondern um ine Reichswehr kämpfen wolle. Die
Deutschnationalen schickten den Grafen von der Schulenburg
vor, ehemals Generalstabschefdes Kronprinzen , der eine diplo¬
matisch fein gewobene Rede zu Gunsten der Landesverteidigung
hielt. Er setzte sich dafür ein, daß der Wehretat nicht allzureich¬
lich ausgestattet sei, kam aber der neuen Zeitftrömung aus da¬
durch entgegen, daß der Eintritt in die Reichswehr allen Schich¬
ten und allen Ständen offen sein soll. Auch Herr Ersing vom
Zentrum sprach der Reichswehr für das, was sie geleistet hat,
Achtung und Anerkennung aus . Die Schulden der Ueberteue-
rung der Reichswehr schiebt er mit Recht unseren ehemaligen
Gegnern zu, die uns zwingen, 2^ Kavalleriodivisionen zu
halten, an deren Stelle wir sehr viel lieber Infanteriedivisio¬
nen aufstellen würden, was uns aber immer wieder abgelehnt
wird. Nach einem kurzen Zwischenspiel, worin Abstimmungen
zum Etat des besetzten Gebiets nachgeholt wurden, erhielt der
Reichswehrministcr das Wort . Es fit das erstemal, daß er
sich in der Oefsentlichkeit zeigt, seitdem er auch seinen zweiten
Sohn verloren hat. Man merkte ihm die tiefe seelische Erschüt¬
terung dieses Verlustes an . Er zwang sich nur mühsam in sein
altes Temperament hinein und verlor oft den geistigen Faden.
Trotzdem war er, zumal in dem ersten Teil seiner Erwiderung
ungemein beweiskräftig. Er rechnete dem Hause vor, we "
riesenhafte Lasten die Anderen im Vergleich zu uns trag
Der englische Militäretat seit 1913 ist um 700 Millionen gestie¬
gen. England und Frankreich geben 3,5 Prozent ihres natio¬
nalen Einkommens für ihre Bewaffnung aus , Italien sogar
4 Prozent , Deutschland nur 1,5 Prozent . Auch ein Milizheer
würde nicht billiger sein. Grundsätzlich also lehnte er die Ein¬
wendungen, die von der Opposition gegen die Reichswehr ge¬
macht worden sind., ab, ging aber dann offensiv gegen die So¬
zialdemokraten vor und führte den Kampf um das Vertrauen,
das gerade von links her der Reichswehr immer wieder ver¬
weigert worden ist. Was er zu sagen wußte, war psychologisch
von außerordentlicher Wirkung. Er zeigte, wie er die Reichs¬
wehr übernommen hat, nachdem bereits die Entscheidung
unter Noske dahin gefallen sei, daß wir das neue Heer mit
den alten Offizieren beginnen wollten. Er hat also nach der
Richtung einen gegebenen Tatbestand vorgefunden und hat

deshalb leine ganze Tätigkeit dahin eingesetzt, ohne Rücksicht
auf das politische Glaubensbekenntnis, aus der Reichswehr eine
zuverlässige Waffe in der Hand des Staates zu machen. Nicht
ohne Bosheit hielt er den Sozialdemokraten vor, daß er damit
mit republikanischen Ideologien nicht habe arbeiten können,
schon aus dem Grunde nicht, weil zwischen den Ideen , wie sie
die deutschen Sozialdemokraten in den Rüstungssragen vertra¬
ten, und denen der französischen unter der Firma „Painleve-
Boncour " ein gewaltiger Unterschied besteht. Der Riß — und
das ist das Ergebnis , zu dem er kommt — geht also nicht durch
das Heer, sondern durch die Reihen der Sozialdemokraten. Die
Sozialdemokraten selbst hörten sich das alles schweigend an.
Sie wußten wenig dagegen zu sagen, und nur die Kommunisten
nahmen gelegentlich ein schwaches Störungsfeuer vor, ohne
damit aber die Wirkung der Ministerrede irgendwie beeinträch¬
tigen zu können.

Die Reichstagsferien.
Berlin, 28. März. Der Aeltestenrat des Reichstags beschäf¬

tigte sich am Montag mit der Geschäftslagedes Reichstags. De
zweite Lesung des Haushalts des Reichswehrministeriums soll
spätestens am Mittwoch zu Ende geführt werden. Vom Don¬
nerstag ab werden Vor - und Nachmittagssitzungen stattfinden.
Am Montag , den 4. April , wird die dritte Lesung des Reichs¬
haushaltsplanes ihren Anfang nehmen. Der Reichstag will
dann spätestens am 8. April in die -Osterferien gehen, die bis
10. Mai dauern sollen; die Pfingstserien sollen vom 22. Mai
bis 13. Juni währen. Ende Juni will der Reichstag in die
großen Ferien gehen.

Ausnahmerecht in Oberschlesien.
Bei einer großen Versammlung der Korfanty -Partei in

Kattowitz machte, wie die Blätter Mitteilen, der polnische Ab¬
geordnete Janitzky Mitteilung von einem Gesetz, das in aller¬
nächster Zeit im schlesischen Sejm eingebracht werden soll und
dessen Anahme sicher sei. Dieses Gesetz solle den schlesischen
Wojewoden zur Auflösung derjenigen Stadtverwaltungen er¬
mächtigen, deren Mitglieder ein Verhalten zeigen, das mit den
Staatsbürgerpflichten unvereinbar sei. Das Gesetz richtet sich
gegen die als Ergebnis der letzten Kommunalwahlen in den
Städten Ostoberschlesiensgewählten deutschen Mehrheiten in
den Stadtparlamenten.
Beschwerde der Polizei gegen Dr. Dibelius beim Oberkirchenrat

Berlin, 28. März. Wie die „B . Z." hört, hat der Polizei¬
präsident gegen den Generalsuperintendenten der Kurmark,
O- Dr . Dibelius , der in der Angelegenheit des -des Mordes be¬
schuldigten Pfarrers Schnoor in Königshorst Vorwürfe gegen
die Polizei erhoben hatte, heute vormittag eine Beschwerde beim
Oberkirchenrat eingereicht. Wie Las Blatt weiter meldet, soll
der Pfarrer mit einer 16jährigen Hausangestellten sehr enge
Beziehungen unterhalten haben.

Vorläufig kein Eingreifen der obersten Kirchenbchörde
im Kill Dibelius.

Wie der Evangelische Presseverband für Brandenburg der
„Tägl . Rundschau" mitteilt , treffen Meldungen von einem Ein¬
greifen -des Oöerkirchenrats und des Konsistoriums nach seinen
bisherigen Informationen im Fall Dibelius nicht zu.

Neue amerikanische und japanische Truppentransporte
nach Schanghai.

Washington, 28. März. Die Amerikaner im Innern von
Fukien sind aufgefordert worden, sich in Amoy zu versammeln,
wo ein Zerstörer eingetroffen ist. Admiral Williams teilte dem
Flottendepartcment mit, daß Japan ein Kriegsschiff und acht
Zerstörer nach Schanghai entsendet und daß 500 weitere japa¬
nische Truppen gelandet wurden. Die 150 Marinetruppen , die
Befehl erhalten haben, nach China zu gehen, werden jetzt mobi¬
lisiert, und werden wahrscheinlich anfangs nächster Woche ab¬
fahren. Diesem Transport wird ein Marineluftgeschwader bei-
^egeben, das aus 12 Bombenflugzeugen und Kampfflugzeugen

Ein Kinderduell. In Mailand haben sich zwei Kinder
duelliert, wobei das eine tödlich verletzt wurde. Das Erschüt¬
ternde an dem Vorkommnis ist, daß sic es nicht ernst gemeint
hatten. Wenn Erwachsene zum Säbel greifen, meinen sie es
gewöhnlich ernst, aber sie töten sich in den seltensten Fällen.
Diese Kindertragödie spielte sich in der väterlichen Wohnung
ab. Der 14jährige Pierrino las mit Wollust Kriegsgeschichten,
die in den Schulen bekanntlich die Grundlage zum sog. vater¬
ländischen Geschichtsunterricht bilden. Aus der Lektüre ent¬
sprang bei den Jungen der Wille zur Tat . Pierrino nahm die
beiden väterlichen Kavalleriesäbcl von der Wand, drückte den
zweiten seinem Freund Gatty in die Rechte, und nun machten
sie es, wie es in den Geschichtsbüchern ausführlich beschrieben
steht. Pierrino führte gegen Gatty den ersten Hieb, dem Gatty
geschickt auswich. Dann stach Gatty los, und well Pierrino
sehr ungeschickt auswich, durchbohrte ihm die Säbelspitze das
linke Auge und das halbe Gehirn . Jetzt liegt Pierrino in der
Leichenkammerdes Malländer Hospitals, und Gatty sitzt als
Untersuchungsgefangener im Jugendgericht . Aber die Ge¬
schichtsbücher, in denen blutige Heldentaten verherrlicht wer¬
den, bilden weiter die Grundlage zum vaterländischen Unter¬
richt. In Italien sind in letzter Zell 300 Duelle zwischen Edel¬
leuten, faschistischen Führern und hohen Offizieren ausgefochten
worden. Die Duellsucht ist noch im Steigen begriffen. Aber
es muß doch anerkannt werden, daß die italienischen Ehrensäbel
selten ins Fleisch treffen. Nur Kinder sind so unvernünftig,
es wahrhaften Helden gleichzutun.

daneben primitive Holzbaracken zum notdürftigen Aufenthalt
aufgeschlagen. Abgeschossene, kahle und schwärzliche Bäume
starren schrecklich in die Lust. Das ist das Bild , das uns überall
begegnete. Doch sieht man auch immer noch viele Häuser, die
erhalten geblieben sind. Ein Zeichen, daß hier der Krieg nicht
so getobt hat, wie in anderen Gegenden. Eine junge franzö¬
sische Frau , die auch im Auto war , erzählte mir von der Be¬
schießung von Paris durch die „große Berta ", womit sie wahr¬
scheinlich jenes Ferngeschütz meinte, denn ein anderer Franzose
wollte wissen, daß hier in einem Wald in der Gegend von
Compiegne dieses Geschütz gestanden habe. Er bemerkte sogar,
daß die Franzosen ein solches Geschütz erbeutet hätten, das jetzt
in Amiens stehe. Diese Behauptung nachzuprüfen, war mir
nicht möglich. Auf jeden Fall aber zeigte man mir später in
Paris die Auswirkungen dieser Beschießung. Unter anderem
wurde eine Kirche betroffen und 60—70 Personen dabei verletzt.
Während dieser und anderer Unterhaltungen waren wir in
Compiegne ansekommen, 84 Kilometer von Paris entfernt,
mit etwa 20 000 Einwohnern . Wenn uns auch aus den Ge¬
schichtsbüchern aus dieser Gegend nichts bekannt ist, so schwebt
üher ihr doch der Gefit der Geschichte. Und dieser Eindruck
wird verstärkt, wenn -man an den Denkmälern des Waffenstill-
standsplatzes steht, der zirka sechs Kilometer von Compiögne
entfernt im Walde gleichen Namens in einer Lichtung sich be¬
findet. „Denkmäler ', sagte ich. Ja , denn es gibt deren zwei.
Im Jahre 1922 forderte M . Binet -Valmer, Präsident der
Sektionsführer und Frontkämpfer durch feurige Artikel im
„Journal " die Oefsentlichkeit auf, sich an der Errichtung eines
Denkmals Lurch Zeichnungen zu beteiligem Folgende daraus
entnommene Worte seien hier beigcfügt: „Am 11. November
1922 werden wir unter einer schweren und unzerstörbaren
Steinplatte den Leichnam des verbrecherischendeutschen Hoch¬
muts besiegeln. Unser Wunsch wäre, daß alle freien Völker mit
einverstanden wären , an unserer Handlung teilzunehmen; wir
werden morgen an die Botschafter jedes der Völker, welche mit
uns litten , einen Appell richten." Die Listen der Zeichnungen
waren rasch gefüllt. Gleichzeitig aber bot sich „Le Mattn " an.
von sich aus ein Standbild zu errichten. So kommt es, daß
im Walde von Compiegne zwei Denkmäler errichtet wurden.
Zunächst zu dem des Matin . Zur Erde ein niederer Sockel mit
folgender Inschrift:

Den heldenmütigen Soldaten Frankreichs,
Verteidiger des Vaterlandes und des Rechts.
Ruhmreiche Befreier von Elsaß-Lothringen.

Ueber dem Sockel erhebt sich eine senkrechte Steinfassade,
die ein Schwert umschließt, das von schmückenden Olivenblät¬
tern , in Nietall gearbeitet, umrankt wird . Die Spitze dieses
Schwertes ist einem abgeschossenen am Boden liegenden Adler-
aufgesetzt, durchstößt ihn aber nicht. Ein Franzose, der nur
ganz wenig und gebrochen deutsch konnte, sagte zu mir : „Da
liegt sie, die verreckte deutsche Viech". Da er aber bemerkte, daß
er mich beleidigt hatte, suchte er mir die Symbolik dieses Denk¬
mals zu deuten. „Es ist einfach und der Gedanke, den es
ausdrückt, ist schön. Das Schwert mit den Olivenblättern stellt
die Gerechtigkeit und den Frieden dar. Das großmütige Frank¬
reich hat es unterlassen, dem besiegten Adler den Todesstoß zu
versetzen. Als wir später über Politik miteinander sprachen,
äußerte er sich zwar vernünftiger und sagte sogar : „Man sollte
nie Krieg führen, selbst dann nicht, wenn man die größte
Aussicht hätte , ihn zu gewinnen" und begründete das mit einer
ziemlich vernünftigen Philosophie. Man weiß eben beim Fran¬
zosen leider nie, wie er wirklich denkt, und was man ihm glau¬
ben darf . Von hier begibt man sich durch die „Avenue de la
Victoire <250 Meter lang, 30 Meter breit) zum eigentlichen
Waffensttllstandsdenkmal. Hier ist auch der historische Platz , wo
die Unterzeichnung stattfand. Es ist ein großer freier Platz im
Rondell angelegt mit 100 Meter Durchmesser. In der Mitte
der Anlage liegt ein großer flacher Granitquader (10 auf 8
Meter ) unter dem ein Krfitallkästchen ruht , das die Namen
aller Spender enthält . Er trägt als Inschrift folgenden von
dem schon oben erwähnten Mr . Binet -Valmer verfaßten Text
in der gegebenen Anordnung:

Hier
Am 11. November 1918

Erlag
Der verbrecherische Hochmut
Des deutschen Kaiserreiches

Besiegt
Von den

Freien Völkern,
Welche es unterjochen »

wollte. ^



Maul - und Klauenseuche.
Die Seuche ist erloschen in Calw und Weiler. Bezirks¬

amts Pforzheim.
In den 18 Km.-Umkreis fallen noch Waldrennach und

die Bezirksgemeinde« links der Enz mit Ausnahme von
Loffenau. Höfena. E.. Calmbach, Wildbad und Enzklösterls.

Neuenbürg, den 26. März 1927.
Oberamt:

ftv. Amtmann Dr. Haqmann.

18 LV -x 1 SSV.

Auf vielseitigen Wunsch wird die anläßlich der
Schulentlassung von Hauptlehrer Fleig veranstaltete

am Samstag den2. April 1827, abends8 Uhr.
im Zeichens««! der Volksschule Neuenbürg wieder¬
holt. Gedächtnisrede von Hauptl. Fleig:  Beet¬

hovens Persönlichkeit und Werk.
Mitwirkeude:

Frau Helene Fleig.  Sopran.
Frau Forstmeister Gantz , Violine.
Frl. Deiß . Hermann und Stolz,  Klavier.
Der Schüler-Chor der Volksschule.

--------- Eintritt mit Programm frei. - -------

ZcutiMmlMsfe Ln GA».Wembeitn
BerwaltungZstelle Birkevleld.

An unsere Mitglieder!
Wegen der bevorstehenden Quartalsabrechnung bitten wir

diejenigen Mitglieder, die mit ihren Beiträgen noch im Rück
stand sind, diese beim Kassier zu entrichten. Ebenso machen
wir unsere erwerbslosen Mitglieder darauf aufmerksam, daß
sie während der Notstandsarbeit, sei es wo es wolle, Er¬
werbslosenbeiträge zu zahlen haben. Um unseren Mitgliedern
unnötige Gänge zu sparen, habe ich Sprechstunden festgesetzt
abends von 6—7 Uhr und Samstags von2—4 Uhr, woselbst
auch Krankengeld angewiesen und ausbezahlt wird. Die Bei¬
tragseinziehung beim Kassier bleibt wie seither bestehen, wir
bitten unsere Mitglieder, dies zu beachten.

Vorstand : Karl Ad. Roth.

Velel. 3282 Lrnsl vewertk , Pfor-Keim im Uatbkms

Ms * LLMrÄSttSiL —
LlZerre/ nkertîunZ sctmellsteas.

_von einfach bis elegant in INI'- solidem(jaulitäton.

MelstainWlz.
LerkM?

im schriftlichen Aufstreich
am Donnerstag, den 7.
April 1827, nachm. 2Uhr, nach
Eintreffen des Postautos von
Wildbad her im Geschäfts¬
zimmer des Forstamts aus
Staatswald, Forchen: Langh.
Fm. : 157 l., 365 II., 303
IU., 51 IV., 7 V., 2 VI.;
Sägh. Fm.; 46 I., 69 II.,
28 lll . Kl. ; Fi.- u. Ta.-Langh.
Fm.: 870 I., 502 11., 394
lll., 215 IV., 252 V., 93 VI.,
Sägh. Fm. -. 35 1., 78 II.,
26 lll . Kl. Losverzeichnisse
und Angebotsvordrucke durch
die Forstdirektion, G.f.H.,
Stuttgart.

» » >
unE

UKF ML' OL»»

sieben an Uer Zpit ^e
Uenisester Ou-rstiLis-^ rsteli!

SesettSflsrSttsr
lür Damen u. Herren . extra stark u. dauerst. Zedsut.

ttslbrsnnsr
Ksnnmssettinsn

^V.X.C. - ^n ^ enck- Kncler
für Knasten nnä ^IL6csten.

^lleinverknui tür Diorrsteim unck Umgebunz

Paul öusek,  kkorrdeim
veimliaxstr . 17, Lvke kross« Kerderstrasse.

blieckri§e Preise! leckê nstlunZserleickterunZ!

Labe mied nsek b'/sMbriZer̂ ssistentenLeit — 4'/«
lastre in cken Universitäts-Kliniken Dreidurgsi. Lr., Luletrtüber rwei lakre als erster Assistent im kinder-krankev-
baus Larlsrudc, Dir. krot. Dr. Dust — als

in kkni-LstvIN», Oestlicste1 (Llarktplatr) viederselassen.
8precstreit: 11—12Udr vormittags, 3—5Dbr nachmittags.Deielon 4654.

kaedarrt kür Kinder- und Lauglings-krankbeiten.

Eine « Mord
-Skandal gibt es öfter in der Familie , wenn die Böden frisch ge¬
wachst werden und der Geruch nach Stunden erst verschwindet. Die

Kluge Hausfrau nimmt daher zur großen

Frühjahrs - Putzer « !
nur das gute und unübertroffene Universal -Boden - u . Möbel-

Wachs Marke

»Juwslges. gesch. gef- gesch.
Ein Sparren bei Parkett ist nicht erforderlich . Ebenso ist rraffes
Auswaschen bei Böden, die vorher gewichst waren, nicht mehr erfor¬
derlich. Juwel reinigt gleichzeitig beim Einwachfen und kann
sofort geblocht werden. Es kann für alle Arten von Böden verwendet
werden u. ersetzt gleichzeitig die teuren Möbelauffrifchungsmittel.
Juwel gibt einen verblüffenden dauernden Hochglanz. Lassen
Sie sich nichts anderes aufschwatzen. Juwel spart Zeit und
Geld . Wer 's probt, lobt's . An allen Orten werden Platz¬

vertreter gesucht und Verkaufsstellen errichtet.
IU. k*ßsr *Llisirr » - IVILiDH>so8Lsr *.
Zu haben in allen einschlägigen Geschäften. Wo nicht zu haben wende man sich anBezirks-Vertreter Karl Faulh , Langenbrand, Schömberger Straße.

Bis heute zu haben: Nenenbürg : Wilhelm Wetz, Birkenfeld:
Karl Rieth, Liebenzell: Drogerie Himperich.

Samen
für Feld n. Garten aller Art,

sowie
Kleefamen , Grassamen»

Ruukelfamen,
ferner in großer Auswahl

Dahlienknollen»
Gladiole », Moutbretie«,
Knollen-Begonie «,Lilien

empfiehlt billigst
Jnlius Wagner
' Samengroßhandlung

Pforzheim, Brüderstraße 5.

NLSiKlUNH
67s SM

prerts
* kakrratt*

sllsrdsrts yusiikA
«billigstem Preis.

Verkauf clureti : Will, . K/Isttlsr , Nülsn.

krieärick l,sxMg. Lmbsell.
Ersbstsin -SsseNSN,

empkiestlt tür die brüstjskrsbestellunZ sein relobdaltixes
Laxer in

Krsb-veiijlillAenl
V6k8ed. Kv8teill 83 rtM.

Oana besonders empkekle ick die beväkrten sokwedisoksn
and Odeursalrl-tlestvivsai len.

Qi *« !» - NinSsssunss »,
stets vorrAix.

8oos1ixe Krad-Upparalrnen gut dem briedstok verden
scknellstens ausZeküstrt.

wirkt ab¬
stoßend.
Häßlich
gefärbte
Zähne

entstellen das schönste Antlitz. Beide Schönheitsfehler werden oft schon durch
einmaligesPutzen mit der herrlich erfrischenden Zahnpaste Vlrtvr - risirt be¬seitigt. Die Zähne erhalten schon nach kurzem Gebrauch einen wundervollenElfenbeinglanz, auch an den Seitenflächen, bei gleichzeitiger Benutzungder dafür eigens konstruierten C kI » rt »«ll <»» l - Xr »N,r i»i»r * I«mit gezahntem Borstenschnitt. Faulende Speiserest« " in den Zahn¬
zwischenräumen als Ursache des üblen Mundgeruchs werden gründlichdamit beseitigt. Versuchen Sie es zunächst mit einer kleinen» Tube
zu KOPsg. LÜI «»ro « <»llt -L » kiikürsl « für Kinder 70 Psg ., für DamenMk.1.2S(weicheBorsten), fürHerren Mk.1.25(harte Borsten). Nur echt in blau-
grünerOriginalpackung mitderAusschristi,di1 « r « « « r»t " . Überall zuhaben.

Neuenbürg.
Für den

empfehle in nur bester Qua¬
lität

Kernseife , weiß«. gelb,
Schmierseife,
Seifenpulver , Seifen¬

späne, Soda ufw.,
ferner

Parkett - « Linoleum-
wichfe, Bodenlack.

Bodenbeize , Bodenöl,
Fluid , Stahlfpäne,

sowie
sämtliche Hanshalt-
bürsten und -Besen

zu äußerst billigen Preisen.
Carl

Wir empfehlen unseren
Mitgliedern

-/4 Pfd. 45

Vi Pfd. 20

l>!SWUW
V« Pid. 18 L

B i r ke n f e l d.
Zirka 12 Zentner gut ein-

gebrachtes

MöSLlldeu
ist zu verkaufen

Kirchweg Rr . 48.

Lcisl-SIü1snkoni§
(okne ^uckerküiterunZ) 8p«rialitä1 : Lleestovix
Vas vas unsere lieben
erreuxen können. 10 ?kd.-?ostdose ^ 10.—, 5 ?kd. ^ 5.50 krank»dtacknsstme. Qsrsntie: Zurücknahme unter stlacknakme. ?ostsckeck-

konlo Hamburg blr. 62583.Lienenbok / lob. dsrl Lclieibe / Oderneulsnck 332.
I-ielerant vieler knmiiopalkisvlisi- Verein«.

KeliMSdlrclBsr ^ vrkur , Ltuttgsrt
a «rrils <i«t 178S

1V0r«aLr» VürSsmdsrys / TZovcv La»«sl^ rtsscrdsa, Lr-i2tzislQS«»r«» >7ri»«IxlSriLLrü/ L-srN»Ql1«r LtEklsOmcirittS« nus«x»«r» /0c. Im /«oocSx IS pstz. /

Ehrlicher, fleißiger

XNLLht
für kleinere Landwirtschaft
kann sofort eintreten.

Dohlinger z. Ŝtrauß",
_ Etzenrot (Albtal).

Heute abend '/-9Uhr
LLssv.

Donnerstag«Send
Vvnorv.

WMMmU
vor-NnZStg«.
Laut Versammlungsbeschluß

findet am Sonntag den1. Mai
wieder eine Atttotonr in den
Schwarzwald:

Besenseld, Schb'mnSnzach,
Rnhestei», Eutiugs-Grab,
Denkmal der 126, ans
Eckle, Mumrnelsem. Rück¬
fahrt über Herrenalv

statt. Wegen Anmeldung und
Preis erfolgt weiteres in 14
Tagen. Der Vorstand.

Konto -Büchlei«
-mpf. E. Meeh'sche Buchhdlg.

B«
Monatli
.« 1.50.
im Orts¬
verkehr,
inl.Verb
destellge!
Preis

In Fäll
bestehtk
Lieferun
aus Rül

Be.
Bestellui
Poststell
turen u.

jeder;
Fernst

GiroO.A.-Sp
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